„ 


Aunngonreu⸗ 
inna hue⸗ Bureau 
In Poſen 
außer in der E 


aki (C. Z. 
bal su Breiteſt 


in Gne 
bei Herrn Ch. Spindler, 
Narkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Gcke 


Stkreiſundz 


GE aß Abennement auf dieſes täglich d 
einende Blatt Beträge viertelzährlit 15 


k. Boten 11 Thlr., für ganz Preußen 1 
6 ⸗Keffungen nehmen alle Rokantafe 
— Reiches en. 
N 


Berlin, 9. Mai. Der König hat den Kreisrichter und Abth.⸗ 
Dirig. Göritz zu Neuſtadt in Weſipr zum Kreisger.⸗Rath, und den 
Seminarlehrer Otto Schroeter in Poſen zum Seminardirektor er⸗ 
5 Dem Seminardirektor Otto Schroeter iſt die Direktion des 
Schullehrer⸗Seminars in Fulda übertragen, der prakt. Arzt Dr. 
Bauer mit Belaffung ſeines Wohnſitzes in Allendorf a. W. zum Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Witzenhauſen, der prakt. Arzt Dr. Crebner zu 

anau zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Hanau ernannt, dem artiſt. 
irig. 115 1 6 1 orden Bernhard Scholz das Prädi⸗ 
kat Muſikdirektor beigelegt worden 5 

Bei der Berginſpektion zu Zabrze iſt der Bergaſſeſſor Wilhelm 

Schulz zum Berginſpektor ernannk worden. 


W e eee 


Pelegraphiſche Rachrichten. 
Döbeln, 10. Mai. Die heute hier ſtattgehabte, aus allen Thei⸗ 
len des Königreichs Sachſen außerordentlich zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung reichstreuer Männer hat einen Reichsverein für Sachſen 
gegründet. Der Zweck des Vereins iſt die Bekämpfung aller reichs⸗ 
feindlichen Beſtrebungen durch feſtes Zuſammenhalten und thatkräf⸗ 
tiges Zuſammenwirten aller derjenigen, denen die Größe des Reichs, 
die Wohlfahrt und die freiheitliche Entwickelung des Reichs und der 
Einzelſtaaten am Herzen liegt, insbeſondere bei den Reichstagswahlen. 
Zu Mitgliedern des Vereinsvorſtandes mit dem Rechte der Koopti⸗ 
rung weiterer Mitglieder wurden gewählt: Prof. Biedermann, Advo⸗ 
kat Ludwig, Dr. Hans Blum, Kaufmann Kohner, Dr. Kühn, ſämmt⸗ 
lich aus Leipzig. a 
München, 10. Mai. Gelegentlich der heutigen Feſtfeier zur 
Weihe einer vom König Ludwig von Baiern verliehenen Fahne haben 
die beiden Vorſtände des Münchener Veteranenvereins und des Krie⸗ 
gervereins an den Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm abgeſendet: 
„Bei der heute ſtattgehabten feierlichen Weihe der von dem Könige 
von Baiern dem unterzeichneten Vereine allergnädigſt geſpendeten 
Fahne bringen wir Ew. Kaiſerlichen Majeſtät aus treuevollem Herzen 
ein dreifaches Hoch.“ 
Pegſt, 9. Mai. Ueber die heutige Sitzung des Finazausſchuſſes 
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der Reichsrathsdelegation liegt folgender ausführlicher telegraphiſcher 
Bericht vor: 

In der heutigen Sitzung des Fingnzausſchuſſes der Reichsraths⸗ 
delegation wurde der Miniſter des Aeußern von dem Deputirten 
Schaup über die Stellung des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten zu der provokatoriſchen Aeußerung der päpſtlichen 
Kur 10 ai betreffs der öſterreichiſchen konfeſſionellen Geſetzentwürfe in⸗ 
terpellirt. 4 ; 

2 Graf Andraſſy antwortete, feitend des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen ſei betreffs der an die öſterreichiſchen Biſchöfe gerichteten 
päpſtlichen Encyelica eine einzige Note an den päpſtlichen Stuhl ge⸗ 
richtet worden. Er bedaure, den Wortlaut dieſer Note nicht vorlegen 
zu können, da dieſelbe blos eine Ergänzung des vom Kaiſer an den 
Papſt gerichteten Privalſchreibens bilden und die Beſtimmung haben 
ſollte, die Darlegung der perſönlichen Motive, welche den Kaiſer bei 
ſeinen Entſchließungen geleitet hatten, zu vervollſtändigen. Nach der 
hierauf vom Grafen Andraſſy über den Inhalt der gedachten Note 
entworfenen Skizze iſt darin zunächſt und vor Allem die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß diejenigen, die die Encyclica inſpirirten, vielleicht 
weniger einer Kolliiion zwiſchen der Kirche und dem Staate vor⸗ 
beugen, als vielmehr eine ſolche hätten provoziren wollen. Das Recht 
des Papſtes, den Biſchöfen in Kirchenangelegenheiten ſeine Meinung 
mitzutheilen, wird in der Note durchaus nicht in Frage geſtellt; zu⸗ 
gleich wird aber aufs Entſchiedenſte das Bedauern ausgeſprochen, daß 
die Enchelica ein Verdammungsurtheil in Dingen ausgeſprochen, die 
durchaus nicht dogmatiſcher Natur, ſondern in dem ſouveränen Geſetz⸗ 
gebungsrechte des Staates begründet feien. Es wird ferner erklärt, 
die Regierung werde auch in dieſer erſchwerten Lage eine Kolliſſion 
zwiſchen Kirche und Staat zu vermeiden trachten, es ſei das aber nur 
möglich, wenn im Gegenſatze zu dem Inhalte der erlaſſenen Enchelica 
den Biſchöfen der Rath ertheilt werde, den Staatsgeſetzen Folge zu 
leiſten. Es wird ſchließlich in der Note ausgeſprochen, daß, falls der 
innere Friede dadurch gefährdet werden ſollte, daß den ſanktionirten 
Geſetzen ſeitens des Klerus nicht Folge geleiſtet werde, die Regierung 
ſich ebenſo für berechtigt, als für verpflichtet erachte, die Rechte des 


Staates zu wahren und daß dieſelbe auch überzeugt ſei, es werde ihr 


‚gelingen, den Geſetzen volle Geltung zu verſchaffen. Graf Andraſſy 
ügte dem noch hinzu, eine Antwort der päpſtlichen Kurie auf die 
Note ſei nicht erfolgt. Ueber die thatſächlichen Erfolge der Note könne 
er daher nicht berichten, über das Gegentheil könne er aber auch nicht 
klagen, denn es ſcheine ihm viel mehr, daß eine gewiſſe Beruhigung 
eingetreten ſei. ; 1105 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſtellte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Andraſſy, in Folge einer Interpellation über die Be⸗ 
ziehungen Oeſterreich⸗Ungarns zum Auslande die Exiſtenz 
einer bevorſtehenden Kriegsgefahr abſolut in Abrede. Ihm ſei keine 
Regierung bekannt, die heute den Frieden zu ſtören gedächte Wegen 
er unleugbar großen Antagonismen zwiſchen einzelnen Völkern in 
Betreff ihrer Gefühle und Intereſſen ſei der Friede allerdings auf 
lange Zeit hinaus nicht als vollkommen geſichert zu betrachten. 
Oeſterreich habe indeſſen bei ſeinen Beziehungen zu den Nachharſtaaten 
und zu den anderen Regierungen weſentlich zur Erhaltung des 
Friedens beigetragen und werde fortfahren das zu thun. Das Mittel 
aber, um ſolche Aktion auch für die Zukunft wirkſam zu machen, be⸗ 
diebe immer darin, die Kraft der Monarchie derartig zu erhalten, daß 
ſte ſtark genug ſei, den Frieden fo lange als möglich aufrecht zu halten 
und unter allen Umſtänden die eigenen Intereſſen zu wahren. Ueber 
die jüngſten Begegnungen der Monarchen bemerkt Andraſſy, 
daß die Garantie für die Erhaltung des Friedens der ausſchließliche 
ge des perſönlichen Meinungsaustauſches der Souveräne und ihrer 
iniſter geweſen ſei. Redner widerlegt endlich die von verſchiedenen 


Zeitungen gebrachten Verſionen über die bei der letzten Zuſammenkunft 


der Kaifer angeblich getroffenen politiſchen Abmachungen bezüglich einer 
Theilung des Orients oder über eine angeblich neue Richtung der aus⸗ 
wärtigen Politfk Oeſterreichs. 
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zur Förderung der Handelsintereſſen ſtets das Erforderliche geſchehen 
ſei. Insbeſondere habe ihn anläßlich der Reiſe des Kaiſers nach Ruß⸗ 
land die Ueberzeugung geleitet, daß möglichſt innige Handelsbeziehungen 
die beſte Garantie für den Frieden gewähren. — Gegen die von dem 
Delegirten Czartoryskt angeregte Abſchaffung des Rothbuches 
Andraſſy aus, indem er das Rothbuch als Mitgarantie des 


lagen“ wird der Antrag des Delegirten Groß auf Streichung des 
EL eines Botſchafters bei der Kurie abgelehnt, nachdem Graf 

ndraſſy erklärt hatte, daß Oeſterreich kein geringes Intereſſe habe, 
das Recht der diplomatiſchen Vertretung bei dem Oberhaupte der ka⸗ 
tholiſchen Kirche auszuüben, da keine andere Macht auf dieſes Recht 
verzichtet habe. Der Miniſter erinnert an den ſich jetzt in ganz Europa 
vollziehenden Scheidungsprozeß zwiſchen der weltlichen und kirchlichen 
Macht und wie die Intereſſen, die Rechte von 28 Millionen katholiſcher 
Unterthanen, die Rechte des Staates, des Kaiſers und apoſtoliſchen 
Königs, die nicht aufgegeben werden könnten, dabei zur Vertretung 
gelangen müßten. Die Verſchmelzung der Botſchaft bei der Kurie mit 
der Geſandtſchaft am italieniſchen Hofe ſei angeſichts der notoriſchen 
Beziehungen zwiſchen dem letzteren und der Kurie abſolut unthunlich.— 
Hierauf wird das Budget für das Miniſterium des Auswärtigen voll⸗ 
ſtändig nach der Regierungsvorlage angenommen. 

Haag, 9 Mai. Der frühere Marine⸗Offizier Vanerp Taal⸗ 
mankip iſt zum Marine⸗Miniſter ernannt. 

Paris, 9. Mai. Der Herzog von Broglie hat, wie „Soir“ ver⸗ 
ſichert, das Verlangen kundgegeben, daß flür die Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Errichtung einer zweiten Kammer von der 
Nationalverſammlung die Dringlichkeit angenommen werde. 

Madrid, 9. Mai. Die Mittheilung der „Correſpondencia“, daß 
Serrano ſich zu Gunſten der konſervativen Republik ausgeſprochen 
habe, wird von unterrichteter Seite für unbegründet erklärt. Serrano 
iſt leicht erkrankt. 

London, 9. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
richtete Baronet Francis Napier Ettrick die Anfrage an die Regie⸗ 
rung, ob dieſelbe mit den Erklärungen einverſtanden ſei, welche Lord 
Granville in ſeiner Depeſche vom 17. Oktober 1872 au den peters⸗ 
burger Botſchafter Lord Loftus betreffs gewiſſer von Rußland bei 
feinem Vorſchreiten in Zentralaſien einzuhaltenden Grenzen abgegeben 


habe. Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Derby, erklärte, die 


ruſſiſche Regierung ſei von ſo friedfertigem, verſöhnlichen Sinne ge⸗ 
leitet, daß er in der Angelegenheit keine Gefahr ſehe. Derſelbe ließ 
ſich dann über die eigentliche Grenzfrage weiter aus und fügte hinzu, 
das Miniſterium adoptire zwar den Inhalt der gedachten Depeſche 
Lord Granville's, müſſe es aber ablehnen, ſich darüber auszuſprechen, 
was es in dem Falle zu thun geſonnen ſei, wenn die in der Depeſche 
erwähnten Vorausſetzungen eintreten ſollten. 

Liverpool, 9. Mai. Der deutſche Botſchafter in Wien, Gene⸗ 
ral v. Schweinitz, und der amerikaniſche Geſandte in Wien, J. Jay, 
ſind heute auf dem Dampfer „Ruſſia“ nach Amerika abgegangen. 

Petersburg, 9. Mai. Der amtliche „Regierungsbote“ publizirt 
einen Erlaß, betreffend die Reorganiſation der warſchauer Polizei 
nach dem Muſter der petersburger. — Die hieſigen Zeitungen repro⸗ 
duziren die ſympathiſchen Artikel deutſcher Blätter, welche die letzteren 
anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland in Deutſchland 
veröffentlicht hatten. — Der Eisgang aus dem Ladogaſee iſt vollſtän⸗ 
dig vorüber. Die Brücken über die Neva ſind wiederhergeſtellt. 

Athen, 8. Mai. Die Auflöfung der Deputirtenkammer iſt heute 
erfolgt und bekannt gemacht. Zugleich ſind die Wahlkollegien zur Vor⸗ 
nahme der Neuwahl auf den 1. Juli c. berufen. 


Vom Landtage. 
63. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 9. Mai, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk und Dr. 
Foerſter. Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die Ver⸗ 


waltung erledigter katholiſcher Bisthümer beginnt wiederum 


mit einer Generaldiskuſſion, zu der nicht weniger als 16 Redner das 
Wort verlangen, darunter 10 gegen die Vorlage; für dieſelhe melden 

ſich u, A. Graf Bethuſy⸗Huc, v. Kardorff und Aegidi zum Wort. 
Abg. acc en d Sogar der Abg. Wehrenpfennig, der 
ſonſt in kirchlichen Dingen dreifach mit Erz gepamert ift, hat aner⸗ 
kannt, daß dieſe Vorlage ernſte Gewiſſensbedenken ſeitens der Katho⸗ 
liken hervorrufen könnte, und auch der Kommiſſtonsbericht ſteht einer 
ſolchen Auffaſſung nicht ganz fern; nichtsdeſtoweniger hat man ihr 
man fragen darf, ob der preußiſche Staat noch 
auf dem Standpunkt des Art. 15 feiner Verfaſſung ftebt, nach welchem 
Stagt und Kirche zwei weſentlich verſchiedene Gemeinſchaften in der 
menſchlichen Lebensordnung ſind. Man will ſich gegen die 1 
Ts 


fährliche Wirkung des Vatikanums durch die Maigeſetze ſchützen. 


regt denn die ſozialiſtiſche Doktrin nicht ebenfalls bei der Regierung 
und bei allen Parteien große Bedenken, ohne daß man Ausnahme⸗ 
geſetze gegen ihre Vertreter macht? Der Abg. v. Sybel hat über⸗ 
haupt in der katholiſchen Kirche eine ſtgatsgefährliche Tendenz 
gefunden und uns viele Stellen aus dem Martana und Bellarmin 
vorgeleſen, die allerdings Ihr Erſtaunen hervorrufen mußten; 
er hat aber vergeſſen, daß dieſe Anſchauungen nicht der Gegen⸗ 
wart, ſondern dem Mittelalter angehören, wo eine ganz andere 
Staatsanſchauung herrſchte; dann iſt das Buch von Mariana 
geſchrieben, als derſelbe Erzieher des Infanten wurde, unter aus⸗ 
drücklicher Biligung des Königs zur Warnung für den künftigen 
Herrſcher Spaniens, nicht um Leidenſchaften zu erwecken; durch 
den Jeſuitengeneral iſt das Buch verworfen und unterdrückt. Die Re⸗ 
formatoren Huß, Luther und Zwingli gingen noch viel weiter Knor 
und Milton haben den aktiven Widerſtand nicht nur vertheidigt, ſon⸗ 
dern ſogar in die Praxis überſetzt. (Hört! hört! im Centrum) — 
Der Abg. Gneift hat ſich beſonders für das Wahlrecht der Gemeinden 
auf Analogien aus der Geſchichte berufen, er wird auch für die Straf⸗ 
maßregeln Analogien finden; aber alle dieſe Analogien beruhen auf 
einem ultrabureaukratiſchen Rechtszuſtande, der aus dem Satze ent- 
ſtanden iſt: cujus regio ejus religio. Die Berufung auf Oeſterreich 
beweiſt nur, daß auch in anderen, nominell katholiſchen Staaten ähn⸗ 
liche Strömungen wie in Preußen vorhanden ſind und das mit Nach⸗ 


die ſtärker find als die Menſchen und ihre Geſetze. Es iſt fo ſch 
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druck ausgerufene „Franz Joſeph mann propria“ imponirt dem Ne 
ner nicht mehr als die Unterſchrift „Wilhelm“, die ihn nur verpflich⸗ 
tet, dem ſo gezeichneten Geſetz die allgemeine landrechtliche Gültigkeit 
beizulegen, aber ihm die Freiheit läßt, es zu bekämpfen und feine Ab⸗ 
änderung zu bewirken, bevor es Schaden geſtiftet hat. Ob Jemand 
befugt iſt, kirchliche Handlungen vorzunehmen, darum hat 9 20 d 
Staat niemals bekümmert; auf dieſem Standpunkt ſteht das Allge⸗ 
meine Landrecht und auch das Strafgeſetzbuch, welches nur von der 
unbefugten Ausübung öffentlicher Aemter ſpricht. Der Standpunkt, 
den dieſe Vorlage einnimmt, ſteht diametral entgegen der in der Ver⸗ 
faſſung garantirten Freiheit der katholiſchen Kirche. Deshalb bean⸗ 
tragt der Redner, um dieſe Frage gründlich zu erwägen noch in letz⸗ 
ter Stunde die Vorlage an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich möchte die Verhandlung über 
dieſe hochwichtigen Geſetze nicht vorübergehen laſſen, ohne meine und 
meiner politiſchen Freunde Stellung zu denſelben zu kennzeichnen. Wir 
ſind nur mit ſchwerem Herzen in dieſen Kampf eingetreten, und ich 
perſönlich habe mich des unmuthigen Gefübls nicht immer erwehren 
können, aß einer frühern oder einer ſpätern Generation die Auf⸗ 
gabe zugefallen fein möchte, den unvermeidlichen Kampf auszukämpfen. 
Da uns aber vom Schickſal dieſe Aufgabe geworden iſt, müſſen wir 
uns ihr gewachſen zeigen. Aengſtlich ſind wir nicht vor der Minorität 
unſerer katholiſchen Mitbürger und der politiſchen Freunde des Herrn 
bg. v. Mallinckrodt, aber wir haben Scheu und Beſorgniß unſere 
katholiſchen Mitbürger in Dingen zu verletzen, die ihnen heilig ſind 
oder heilig ſcheinen, nachdem man verſtanden hat das Heiligſein und 
Heiligſcheinen in ihren Herzen und Köpfen zu vermiſchen. Für den 
minder gebildeten Mann iſt der Unterſchied nicht immer erkennhar. 
Beſorgniß habe ich vor der Zentrumspartei, und zwar nicht blos des⸗ 
halb, weil ich die bei ihr noch mehr als dei anderen Theilen dieſes 
Hanſes verbreitete Ueberlegenheit der Redekunſt anerkenne, ſondern 
auch weil fie in der Wahl der Mittel minder wähleriſch ift, als fi 
fein follte. Wenn es in politiſchen Diskuſſionen unftatthaft iſt, die 
Perſon Sr. Majeſtät des Königs in die Debatte zu ziehen, ſy ſollte es 
in noch höherem Grade unſtatthaft ſein, den Namen Gottes in denſel⸗ 
ben unnützlich zu führen. Immer heißt Ihr letztes Argument: Gott 
will es jo! Und ihm gegenüber find wir in einer ſehr unbequemen 
Lage (Zuſtimmung und Heiterkeit im Zentrum) — ich werde Ihnen 
ſogleich ſagen warum. Wir müſſen uns entweder Ihnen heugen und 
zugeben, daß Gott es ſo will, oder wir müſſen ſagen: was Sie Gotte 
Wille nennen, iſt das, was Sie als Gottes Willen interpretiren un 
dann müßten wir Ihnen auch diejenige Interpretation geben, welche 
wir von dem göttlichen Willen in unſerem Gewiſſen und Herzen habe: 
Aber dazu werden Sie uns niemals bringen, dies in einer politiſche 
Verſammlung zu thun die politiſche Verſammlun 
in eine theblogiſche Synode zu verwandeln, welche üb 
die Begriffe des Chriſtenthums ſich in eine ſachliche Kontroverſe ei 
läßt. Ich habe mein Bekenntniß, meine Konfeſſion, aber nicht für 
politiſche Verfammlung ; für dieſe hahe ich in der That kein Bekenn 
niß. Mit einem Streiflicht will ich aber doch den von Ihnen als A 
gument angeführten göttlichen Willen dahin beleuchten, daß es m 
aus der heiligen Schrift in der That leichter erſcheinen würde, A: 
dem Wege künſtlicher Interpretation aus Chriſto einen Sozialdemo⸗ 
kraten zu machen, als ihn zu einem Hierarchen zu ſtempeln. „Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ Das ſind die Worte, die in jeder 
Ihrer Reden nicht ein, ſondern hundert Mal verleugnet werden. 
Dieſe Scheu meinen Mitbürgern, dieſe Beſorgniß Ihnen gegen⸗ 
über bitte ich nicht zu verwechſeln mit Furcht. Auch in den Krieg mit 
Frankreich gingen wir mit ſchwerer Beſorgniß vor dem Elend, das im 
Gefolge jedes Krieges iſt, aber nicht mit Furcht; über den Ausgang 
waren wir damals ſo wenig unſicher, als ich heute bin. Der Staat 
wird ſiegen, weil er ſiegen muß, aber ich beeile mich hinzuzufügen: die 
Kirche wird nicht beſiegt werden. Die Kirche als Heilsanſtalt iſt etwas 
Unvergängliches, als politiſche Inſtitution iſt ſie dem Uebergang 
und Untergang unterworfen, wie jede andere menſchliche Bildung. 
Denn dieſe äußere Erſcheinung, dieſe Inſtitution der Kirche iſt ehen 
ſo ſehr eine menſchliche als des Staates und der Staat iſt eine eben 
ſo göttliche in dieſer äußeren Beziehung, als die Kirche. Auch als po⸗ 
litiſche Inſtitution hat die Kirche ihre große Bedeutung für die Kul⸗ 
turentwickelung gehabt, erkannt und erfüllt, ſo daß man ſich nicht 
wundern darf wenn ſie ſich jetzt, nachdem ihre Aufgahe auf andere 
Organe übergegangen iſt, die früher fehlten, nicht gutwillig, ſondern 
nur mit Sträuben das Schwert, das fie beſaß, aus der Hand reißen 
will. Aehnlich iſt es dem Adel gegangen, der noch grollt und ſchmollt 
über den Verluſt von Rechten und Pflichten, die ihrerzeit wohlverdient 
und wohlbewährt waren; er hatte nicht wahrgenommen, daß das 
Beamtenthnm die freigewordene Erbſchaft längſt angetreten hatte, 
nachdem er durch eigene und die Schuld der Verhältniſſe unfähig ge⸗ 
worden war, ſie zu verwalten. Dann hat wieder die Bureaukratie 
ſchmollend und grollend einen großen Theil ihrer früher mit Ehren, 
ſpeziell für unſer preußiſches Vaterland beſeſſenen Befugniſſe an die 
Landesvertretung dieſes Staates abgeben müſſen und wird noch einen 
anderen Theil an die Organe der Selbſtverwaltung abtreten müſſen, 
nicht immer ohne Widerſtand, aber gezwungen durch die Verhältniſſe, 

5 wer 
wirklich Neues in dieſer Debatte zu ſagen, aber zum hundertſten Mal 
muß es betont werden, daß nicht ein Dogma, nicht die Sittenlehre der 
katholiſchen Kirche, ſoweit ſie unter den Begriff der Heilsanſtalt fällt, 
durch die Maigeſetze und ihre Konſequenz, durch die gegenwärtig 
Geſetze verletzt ſind. Das Dogma, welches von den Herren im Ze 
trum immer als verletzt dargeſtellt worden iſt, hat in den Ausführu 
gen des Herrn Abg. v. Mallinckrodt ſeinen konkreteſten Ausdruck g 
funden, der die Sduveränetät der kirchlichen Spitze als das vornehm 
Dogma der katholiſchen Kirche bezeichnete und ſpäter hinzufügte: Die 
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werden kann Nach meiner Auffaſſung iſt die Wahrheit etwas Ewiges, 
Unveränderliches, die Reihenfolgen von Geſchlechtern und Individuen 
aber dem Wechſel der Anſichten unterworfen; auch ſeitens der Püpfte 
wird dies der Herr AN v. Mallinckrodt nicht leugnen können. Doch 
ich laſſe das dahingeſtellt fein. Aber darauf möchte ich den Hrn. Ab⸗ 
Reiche a hinweiſen, daß unter dieſem Geſichtspunkte die katholiſche 
rche nicht mehr der Träger der katholiſchen Lehre iſt, ſondern der 
Träger der Zucht und Disziplin, der vorübergehende Inhaber 
aller derjenigen Jurisdiktionsgewalt und der Rechte, welche 
von dem Hrn. Ads. v. Mallinckrodt mit dem Dogma als in vielen 
Fällen zuſammenfallend bezeichnet wurden. Dann haben Sie den Be 
griff der Armee, der gegliederten Macht, und wenn die Armee nicht 
mit dem Staate zu kämpfen berufen iſt, weil der Staat von dem 
Dienft dieſer Armee keinen Gebrauch zu machen hat, fo liegt die Mög 
lichkeit ſehr nahe, daß die Armee zum Kampfe gegen den Staat ver 


wendet wird. Herr v. Mallinckrodt jagt ferner, der Staat negire die 
klatholiſche Kirche als ſolche, weil er das unfehlbare Lehramt des Kon⸗ 
5 N nicht anerkannt und in dem Streite zwiſchen Altkatholiken und 
Vatikanskatholiken Partei zu nehmen, ſich nicht hat entſchließen kön⸗ 
nen. Der Staat will ehen in die eigenen Befugniſſe der Kirche nicht 
e Und Sie ſelbſt, die Sie ſo oft von Uebergriffen des 
Staats in das kirchliche Gebiet ſprechen, verlangen hier eine Einmi⸗ 
ſchung des Staats! Wir ſollen alſo eintreten, um Ihnen Recht zu ge⸗ 
ben, aher nicht eintreten, um nur Ihnen nicht Unrecht zu geben. Die⸗ 
ſer Anſpruch erinnert mich an jene fahrenden Ritter, welche von jedem, 
dem ſie begegneten, verlangten, poſitiv anzuerkennen, daß ſeine Dame 
die ſchönſte ſei. Verlangen Sie doch nicht von uns die Anerkennung 
in einer Materie, die wir nicht verſtehen. Der Hr. Abg. Windthorſt 
ſagte, die Grenzbeſtimmungen zwiſchen dem Dogma zwiſchen der Kirche 
und dem Staate müſſen der Kirche obliegen, es ſeien freilich die Gren⸗ 
zen zwiſchen Staat und Kirche bei dem Proteſtantismus andere, als 
hei dem Katholizismus, d. h. mit anderen Worten: dem Katho⸗ 
lizismus gegenüber ſteht der Staat als ein Minderer als dem 
Proteſtantismus gegenüber; der Proteſtantismus iſt nicht berech⸗ 
ligt, die Grenzbeſtimmung auf diejenige Weite auszudehnen, wie der 
Katholizismus kraft feines göttlichen Mandats. Nun könnten ja andere 
Religionsgeſellſchaften kommen und ihre Grenzbeſtimmung auf Gebiete 
hinübertragen, die noch weiter gingen. Die Mormonen und die Viel⸗ 
weiberei brauche ich gar nicht anzuführen, die Muhamedaner genügen 
mir dazu. Glauben Sie, daß irgend ein Staat, welcher die Sitte 
aufrecht erhalten will, dieſe Grenzbeſtimmungen den Religionsgeſell⸗ 
ſchaften überlaſſen kann? Und wenn ſie der katholiſchen Kirche bisher 
haben überlaſſen werden können, ſo geſchah es, weil Uebergriffe nicht 
erfolgten. Der Herr Kultusminiſter hat bereits betont, daß das Ge⸗ 
willen in Preuzen unmöglich bedrängt werden könne durch Dinge, 
welche ſich in Oldenburg und Baden die Gewiſſen gern haben gefallen 
laſſen. Sie ſagen freilich, dort ſei mit der Kirche über dieſe Dinge 
verhandelt worden, aher vor Gewiſſen, bei denen die Verhandlung 
eine ſo große Rolle ſpielt, hahe ich nur einen geringen Reſpekt. Und 
wenn Sie ſagen, die einzelnen Poſtulate ſeien nicht gegen de Satzungen 
der Kirche, ſondern die Anforderung des Staates, ſie der Kirche zu 
boktrohiren, jo beweiſen Sie damit ſelbſt, daß es ſich hier nicht um eine 
Gewiſſensfrage, ſondern um eine Machtfrage handelt. Als ſolche be⸗ 
handeln wir ſie und vindiziren dem Staate das Recht, die Grenzen 
flür die Religionsgeſellſchaften zu beſtimmen. Der gegenwärtige Kampf 
iſt nicht ein Kampf des Proteſtantismus gegen den Katholizismus. 
Wie könnten wir vom fpezifiſch proteſtantiſchen Standpunkte aus Ge⸗ 
ſetze machen, welche die proteſtantiſchen Kirche in dem Augenblicke, wo 
ſie hierarchiſche Gelüſte haben ſollte, mit derſelben Schärfe treffen 
müßten, als die katholiſche Der Kampf iſt viel älter, als die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche, älter als die Reformation. Wenn in dem Kampfe 
zwiſchen Welfen und Ghibellinen die Kirche im Weſentlichen geſtegt 
hat, jo verdankt fie es dem unausgebildeten Staatsleben in Europa. 
Wo und ſobald aber das Staatsleben eine innere Konſolidation er⸗ 
halten hat, iſt der Kampf zu Gunſten des Staates entſchieden worden. 
Auch bei uns entbrannte der Kampf von Neuem, als ſich ein großes 
mächtiges Staatsleben geſtaltete, dem Sie, und beſonders der 
Herr Abg. von Mallinckrodt mit Entſchiedenheit entgegentraten, wo 
und wie es immer geſchehen konnte. Warum haben Sie an den alten 
deutſchen Bund erinnert? Weil das katholiſche Oeſterreich Ihnen zu 
folgen bereit war, Preußen aber mit ſeiner gemiſchten Bevölkerung 
ſich ſcheuen mußte, den Kampf mit Ihnen aufzunehmen. Herr Abg. 
v. Mallinckrodt und feine Freunde ftrebten dem Kriege von 1866 enk⸗ 
gegen und erſt vor Kurzem erklärte der Herr Abgeordnete öffentlich, 
er habe es für eine Rechtswidrigkeit gehalten, den öſterreichiſchen 
Krieg zu provoziren, die ſüddeutſchen Stagten zu Verträgen zu bes 
wegen, welche ein großer Theil der Bevölkerung zu ſchließen nicht be⸗ 
abſichtigte und die Staaten zu annektiren, welche in offenem Kampfe 
gegen uns ſtanden. Trotzdem behauptet der Herr Abgeordnete, er jet 
nicht reichsfeindlich, ſondern reichsfreundlich. Ich habe eine zu große 
Achtung vor der Einſicht des Herrn, als daß ich glauben könnte, er 
abe die Bildung des Reiches ohne dieſe Mittel für möglich gehalten. 
dem Augenblick, wo der ſcheinbar erobernde preußiſche Staat be⸗ 
n, die moraliſchen Eroberungen in Angriff zu nehmen, ſich ſeiner 
ßen Kulturaufgabe auf dem Gebiete der Schule, der Selpſtverwal⸗ 
kung bewußt zu werden, da traten Sie entgegen und nahmen die we⸗ 
ntlichſten Attribute des Staates auf dem Gebiete der Ehe und der 
Schule für ſich derartig in Anſpruch, daß Sie die von Ihnen jo ge⸗ 
rühmte Toleranz thatſächlich negirten. Reden Sie mir nicht von 
Freiheit des Gewiſſens und des Glaubens, reden Sie vielmehr von 
der Freiheit der Kirche, ihre Mitglieder zu unterjochen. Sagen Sie 
lieber, wir wollen unſer Recht für uns haben, dann werde aus dem 
Uebrigen, was da wolle. Herr von Schorlemer ſagte: heben Sie die 
Maigeſetze auf, wir werden kein Triumphgeſchrei erheben. Ich füge 
Ihnen: Geben Sie den Widerſtand auf, wir werden kein Triumph⸗ 
geſchrei erheben. (Heiterkeit) Wir werden Sie als Brüder bewill⸗ 
Fommnen und Ihnen dankbar fein. Ihre Kirche wird fortleben auch 
hne dieſen Widerſtand, während der Staat mit Aufgabe feines 
Standpunktes ſich vernichtet. Ich habe in der That nicht die Zuver⸗ 
ſicht, daß wir ohne eine ſehr ernſte traurige Zeit zu dem Ende kom⸗ 
men werden, zu welchem wir kommen müſſen. Aber er wird und muß 
zum Wachsthum, zur Stärkung der Kirche wie des Staates führen. 
Die Macht, das Anſehen der Kirche und ihrer Mitglieder wird zu- 
nehmen, wenn Sie dieſelbe von dem äußeren Beiwerk trennen, das 
man mit dem Dogma zu identifiziren ſucht. Die ag ſind ein 
Segen für die Kirche, wie ſie nicht blos von mir aufgefaßt wird, den 
Sie nicht für kompetent halten werden, ſondern von gläubigen Katho⸗ 
liken. Sie allein verhüten die weitere Ausdehnung des bereits einge⸗ 
tretenen Schisma's. Die Unterwerfung des deutſchen Episkopats 
unter die Maigeſetze würde der neuen vatikaniſchen Lehre den Stachel 
nehmen, welcher das Schisma hervorruft, und wenn ſich die Biſchöfe 
dazu entſchließen können, ſo würde ich die altkatholiſche Bewegung, 


gung ſonſt fo ſchwer wird, und wir werden uns bei Ihnen dafür 
bedanken haben. Von Ihnen gilt, wenn auch in anderem Sinne 
as apoſtoliſche Wort: wir thun nicht, was wir wollen, ſondern wir 


un, was wir nicht wollen 1 
Abg. v. Wierzbinski: Nicht dem Drucke der Hierarchie nach⸗ 
nd fämpfen wir gegen dieſe Gelege an, ſondern weil dieſelben die 


be 
Selbſtändigkeit der Kirche, die Freiheit des Gewiſſens verletzen. 
Außerdem werden ſie ausgebeutet, um die polniſche Nationalität noch 
ehr zu unterdrücken und darum muß jeder, dem die Erhaltung der 
lniſchen Nationalität am Herzen liegt, ſich mit aller Macht gegen 


ieſe Geſetze ſtemmen. 


Abg. v. Kardorff: Nachdem der Abg. Graf Bethuſy⸗Huc den 
Standpunkt meiner politiſchen Freunde in erſchöpfender Weiſe 
dargelegt hat, wird das Haus mir Dank wiſſen, wenn ich im In⸗ 
tereſſe der ſchleunigen Erledigung der Geſchäfte auf das Wort ver⸗ 
zichte. (Beifall.) 

Abg., Hänel: Die Behauptung, daß dies Geſetz der Exiſtenz der 
Nationalitäten ſchädlich iſt, widerſpricht in einer die Kampfesweiſe des 
Zentrums bezeichnenden Weiſe dem neulich gehörten Ausſpruch, es ver⸗ 
letze den univerſalen Charakter der katholiſchen Kirche. Ich bin be⸗ 
ſcheiden genug, um nicht, wie Herr Reichenſperger zu verheißen, daß ich 
etwas neues in die Debatte bringen werde. Biete Geſetze ſind nur Mittel 
zur Durchführung der Maigeſetze. Darum muß man immer auf dieſe 
zurückgehen, und es handelt ſich immer um die Frage, ob durch ſie das 
katholiſche Dogma verletzt wird. Behauptet iſt das von Seiten des 
Zentrums oft genug worden, bewieſen nicht. Einſtweilen iſt jedes 
weitere Wort überflüſſig. 5 

Abg. Reſpondek wiederholt die alten Sätze, daß dieſe Geſetze 
das Heiligſte des Katholiken, ſeinen Glauben und ſein Gewiſſen ver⸗ 
letzen. Die Majorität hat wohl die Macht auf phyſiſchem Gebiet, 
aber nicht auf moraliſchem, darum ſind alle dieſe Geſetze völlig un⸗ 
ausführbar. Jeder, dem es darum zu thun iſt, die ſittliche Würde des 
Menſchen gegen den Stagtsdeſpotismus zu vertheidigen, muß ſich gegen 
dieſelben erklären. Wir Polen haben viel auf Erden verloren, aber 
drei Güter ſind uns geblieben, die Liebe zur Wahrheit, die Unheſcholten⸗ 
heit unſeres Charakters und die Treue zu den Altären, und dieſe Güter 
find uns um keinen Preis feil. 5 2 

Abg. Dr. Aegidi: Der Vorredner hat einen Efiay Macaulay's 
citirt, der von Bewunderung des Papſtthums und der katholiſchen Kirche 
erfüllt ift; jedes dieſer Worte kann ich mit Ueberzeugung unterſchreiben, 
eben weil ich meine Erziehung in der anderen Kirche erhalten habe, 
die ein katholiſcher Redner mit der Leuchte des Diogenes nicht finden 
zu können behauptete; wenn der Herr ſich einer beſſern Leuchte als je⸗ 
ner heidniſchen, nämlich der Leuchte der Wahrheit bedient hätte, würde 
er die evangeliſche Kirche ſchon gefunden haben. Ich zolle der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche meine Bewunderung, und baue meine Friedenshoff⸗ 
nung auf ihr Weſen, das es mit ſich bringt, daß das ganze Syſtem 
idegler Anſprüche, die ſie erheben muß, unter keinen Umſtänden auf 
dieſer Welt vollſtändig erfüllt wird. Das Weſen der katholiſchen Kirche 
iſt die Immanenz der Gottheit in einer Inſtitution dieſer Welt und 
dieſes Weſen erfordert lauter Vollkommenheit in einer zweifellos un⸗ 
vollkommenen Welt. Differenzen ſind dabei unausbleihlich; es bleibt 
der katholiſchen Kirche immer zu wünſchen übrig, Wenn man das 
öſterreichiſche Konkordat als den einen, wenn Sie die Maigeſetze als 
den andern Pol betrachten, ſo handelt es ſich nur um ein Mehr oder 
Weniger begründeter Unzufriedenheit aller derer, die von dem Ganzen 
und Vollen deſſen ausgehen, was die römiſch⸗katholiſche Kirche fordern 
muß. Von jeher gab es in ihr zwei Richtungen: die eine iſt ausge⸗ 
gangen von der Erkenntniß der wirklichen Welt, hat die Erreichung 
des Menſchenmöglichen in ihr Programm aufgenommen und war zu⸗ 
frieden, wenn ſie auch nur ein Kleines erreiche; dieſe diplomatiſirende, 
dieſe temporum ratione habita ſich den Umſtänden anſchmiegende Rich⸗ 
tung iſt gegenwärtig in Rom nicht beliebt. Die zweite Richtung geht 
davon aus, möglichſt viel zu fordern, um etwas zu erlangen, und dieſe 
iſt jetzt am Ruder. Ich könnte faſt den Tag und die Stunde angeben, 
wo dieſe Partei zur Herrſchaft kam; es iſt daſſelbe Datum, welches 
der Papſt, der geſchichtliche Daten zu lieben ſcheint, gewählt hat, um 
an den Kaiſer Wilhelm zu ſchreiben. Der 7. Auguft 1814, das ift der 
Geburtstag des neuen Einfluſſes der extremen Partei, die nicht Wil⸗ 
lens ift, ſich in die Welt zu ſchicken. Auf dem Standpunkt dieſer tap⸗ 
feren und kriegeriſchen Partei ſteht das Centrum. Ich will mich nun 
nicht hei dem Centrum inſinuiren, indem ich behaupte, die Centrums⸗ 
fraktion habe ſo wenig Einfluß, daß man ihr auch nicht die Schuld 
der Verantwortlichkeit beilegen darf. Die letztere Folgerung iſt ein 
Fehlſchuß. Weit unbedeutendere Elemente als die Centrumsfraktion 
haben einen großen Einfluß gehabt. Ich glaube auch nicht, daß die 
Centrumsfraktion legitimirt ift, die katholiſche Kirche zu vertreten. Aber 
haben Sie nie gehört, daß Nachbarn ſich lediglich darum verfeindeten 
weil der Eine ein böſes Hausthier nicht an die Kette legen wollte? 
Legitimirt zur Vertretung des Haufes iſt das böſe Hausthier auch nicht, 
und der Nachbar hat es vielleicht auch an die Kette legen wollen, das Haus⸗ 
thier hat aber nicht gehorcht, ſondern ihm die Zähne gewieſen, und er 
hat es laufen laſſen. Die Zeichen trügen kaum, daß in der katholi⸗ 
ſchen Kirche die Partei der Intranſigenten, die, geſtützt auf den wirk⸗ 
lichen abſoluten Anſpruch ihres Glaubens und ihrer Kirche keine Rück⸗ 
ſicht auf die Welt nehmen will und faſt Alles verlangt, noch lange am 
Ruder ſein wird. Das ſind für die nächſte Zukunft böſe Aſpekten. 
Indeſſen ſo bleiben kann es nicht, das liegt in der Nothwendigkeit 
der Dinge. Es muß in der katholiſchen Kirche die andere Partei zur 
Herrſchaft kommen, die nicht weniger katholiſch iſt, als die jetzt herr⸗ 
ſchende, die aber in dem einen Punkt abweicht, daß fie das Pliiren 
verſteht; ſie hält zwar ihre Prinzipien feſt: wenn ſie aber die Un⸗ 
möglichkeit einſieht, daß dieſen Prinzipien genügt werden kann, ſo 
kommen die Politiker zu der Anſicht, daß man ſich doch manches ge⸗ 
fallen laſſen muß, was man nicht ändern kann. Das jetzt aber diejenige 
Feſtigkeit des Staates voraus, die ich unſerem Staate zutraue, an 
der ſich der Widerſtand bricht. Man kämpft, denke ich, tapfer jo 
lange, als man etwas zu erreichen hofft, ſchließlich aber verträgt man 
ſich mit den unvollkommenen Verhältniſſen der Welt. Die uns vor⸗ 
liegenden Eingaben der Domkapitel berufen ſich auf den Weſtphäli⸗ 
ſchen, Frieden trotzdem er in einer päpſtliche Bulle vom 3. Januar 1651 ver⸗ 
dammt iſt. Wer hindert denn, zu hoffen, daß eine Zeit kommen wird, 
wo künftige Domkapitel ſich auf die Maigeſetze berufen werden, wie 
die heutigen Domkapitel auf den vom Papſt verdammten Weſtphäli⸗ 
ſchen Frieden? (Heiterkeit.) 

bg. Baudri: Wenn Herr Graf Bethuſy ſich darüber beklagt, 
daß hier ſo oft der Name Gottes und die Religion in Debatte gezogen 
werde, ſo ſehe ich darin einen Beweis daß die Geſetzgebung ſich auf 
das rein innere Gebiet der Kirche begeben hat. Herr Dr. Aegidi bes 
zeichnete die Maigeſetze als einen Pol, und ich ſtimme ihm darin bei, 
denn bekanntlich hört an den Polen alles Leben auf. (Oh! oh! Große 

See) Als Grund dieſes Geſetzes wird angeführt einmal die 

en der Geiſtlichkeit gegen die Staatsgeſetze und zweitens der 
drohende Nothſtand in den Gemeinden. Das Wort Auflehnung ſpricht 
man ſo leichtfertig aus, obſchon es durchaus nicht zutrifft. 1849, als 
der Völkerfrühling mit Stürmen hereinbrach, da waren es die Biſchöfe, 
welche das Volk zum Gehorſam ermahnten. Damals nannte man ſie 
Reaktionäre, heute nennt man fie Revolutionäre. Und doch haben 
ſie auch nicht den geringſten Widerſtand der Ausführung der Geſetze 
entgegengeſtellt. Auf dieſem Wege der Gewalt und Verleumdung 
kommen wir nicht zum Ziel der Verſtändigung. Was dann das zweite 

Motiv dieſes Geſetzes betrifft, ſo iſt nicht zu verkennen, daß jetzt ſchon 
ein Nothſtand der Gemeinden vorhanden iſt. Und doch waren noch 
nicht dieſe Geſetze in Geltung, welche an Schärfe die Maigeſetze noch 
überbieten. Redner geht ſodann auf die Entſtehung des kirchlichen 
Staates zurück und erwähnt die Worte der Thronrede vom Jahr 1867, 
wongch für die Würde und Unabhängigkeit des Papſtes ſeitens der 
Worte dn Regierung Schutz verſprochen wurde. Wie treffen dieſe 

orte mit dem neulichen Ausſpruch des Hrn. Kultusminiſters zu⸗ 
ſammen: „Unſer Kampf gilt Rom!“ Und dieſer Kampf ſoll mit der 

Errichtung einer National⸗ und Staatskirche enden. Allein dieſe Hoff⸗ 
nungen ſind trügeriſch. Das Volk und der Klerus hält feſt am Glauben 
und am Papſt, die Zahl der Abtrünnigen iſt eine äußerſt geringe. 
(Beifall im Zentrum.) a „ a 

Vom Abg. Windthorft (Meppen) wird jetzt der Antrag eingereicht, 
das Geſetz an die Kommiſſion zur Berathung und Berichterſtat⸗ 
tung darüber zurückzuverweiſen, welche Verfaſſungsänderun⸗ 
gen der Annahme deſſelben vorangehen müſſen. \ 

„Es entſteht ein Streit darüber, ob über dieſen Antrag eine ſelbſt⸗ 
ben iin e ſtattfinden darf und an welcher Stelle dies geſche⸗ 

en könnte. 5 

Abg. Lasker erklärt ſich entſchieden dagegen, da dies eine noch⸗ 
malige Generaldiskuſſion über das ganze Geſetz und geradezu eine 
vierte Leſung herbeiführen würde: Schließli ſtimmt der Abg. Windt⸗ 
horſt dem Vorſchlage des Präſidenten bei, den Antrag mit 8 1 zu 
verbinden und ihn dabei zu diskutiren. In der Spezialdiskuſſton über 


nd 


An 


An 
en. die 
Sämmtliche Paragraphen des Geſetzes werden ohne Disk 
angenommen. In der Schlußabſtimmung, welche auf Antrag des Gen 
trums eine namentliche iſt, wird das ganze Geſetz mit 257 gegen 95 


Das Haus geht nunmehr zur dritten Berathung des Geſetzes we⸗ 
. ( i Ergänzung des Geſetzes vom 
1160 a he die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt 
ichen über. 60 
Der Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt, dieſen Geſetzentwumß, 
ebenſo wie den erledigten, an eine Kommiſſion von 21 Mitglieder zur 
Berathung und Berichterſtattung darüber zu verweilen, welche Ver. 
änderung der Verfaſſung der Annahme deſſelben vorhergehen müſſen 
Zur Generaldiskuſſion verlangen 8 Redner das Wort, 2 (pie 
Abgg. Tiedemann und Virchow) für die Vorlage. Die Bänke dez 
Hauſes leeren ſich raſch. 
Abg. Dr. Lieber verſucht es die vom Abg. v. Sybel verleſenen 
Citate aas den Schriften Bellarmin's, Mariana's und Lainez anders 
zu interpretiren, und ſtellt ihnen ähnliche aus den Schriften des Hugo 
Grotius, Puffendorff's und Melauchthon's entgegen. Dann beſtreitet 
er die Behauptung v. Sybel's, daß das Patronat aus den Zeiten del 
In veſtiturſtreites herſtamme. Dann proteſtirt Redner dagegen, daß 
der Papſt den weſtphäliſchen Frieden als ſolchen verdammt; die Ver 
dammung richte ſich nur gegen den darin enthaltenen Satz; cujus 10. 
gio, ejus religio. . a 
‚Die Absg. Tiedemann und Virchow verzichten auf daß 


Abg. v. Los. Ein Geſetz, welches den Geiſtlichen ihre Qualle 
fikation für ihr Amt vorſchreiben will, iſt für die katholiſche Kir 
unannehmbar. Haben denn die Apoftel und der heilige Petrus erf 
Staatsexamina abgelegt, als fie das Chriſtenthum lehrten? (Heiter 
keit.) Die Kirche hat eine höhere Aufgabe, als der Staat; (Wider 
ſpruch links) dem Staate geht alle und jede Befugniß ab in inneren 
oder äußeren Dingen, der Kirche Vorſchriften zu machen, die ſelbſtändig 
beſteht. Um dieſe Selbftändigkeit der Kirche aufrecht zu erhalten, Kat 
der Papſt ein ganzes Land aufgegeben. Man hat die Regierung dez 
Kirchenſtaates die elendeſte der Welt genannt; wenn wir nur ſo wenig 
Steuern zu zahlen brauchten, wie im Kirchenſtaate gezahlt wurden 
(Stimme: Peterspfennig ). Ich glaube, daß Mancher in Preußen 
wünſchte, wir hätten in Bezug auf Militärverhältniſſe die Zuſtände 
des Kirchenſtgates (Große Heiterkeit.) Vor zehn Jahren hat Jemand 
geſagt: in Baden wird die katholiſche Kirche mit Musketen geſchoſſen, 
in zehn Jahren wird in Preußen auf fie mit Kanonen geſchoſſen wer⸗ 
den. Dies Wort iſt in Erfüllung gegangen. (Ruf: Wo ſind die 
Kanonen ?) Leider find die Katholiken in ihrem Kampf für Chriſten⸗ 
thum, Autorität und Freiheit von allen ihren Freunden verlaſſen und 
ſtehen auf der Breſche. Aber ſie werden dem Kaiſer ihr Gewiſſen, 
nicht opfern und betrachten die Kirchengeſetze nicht als rechtsver⸗ 


bindlich. 
Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen, der el 


9 


Windthorſt abgelehnt und in die Spezialdiskuſſton über Artikel 
eingetreten. ; 
„Abg. v. Gerlach erhält das Wort und behauptet es auch eine 
Zeitlang gegen die Unruhe des Hauſes und die dringenden wiederhol⸗ 
ten Mahnungen des Präſidenten v. Ben nigſen, über Art, 1 zu 
ſprechen, bis er ſich gezwungen fieht, die Tribüne zu verlaſſen 
1 15 Abg. von Mallinckrodt ſelbſt den Schluß der Diskuſſion bes 
antragt. 1 
Darauf wird das Geſetz in allen ſeinen Artikeln und im Ganze 
ans Schuß u Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Auf de 
u N e Sitzung ontag 25 uf der 
Tagesordnung ſtehen vierzehn verſchiedene Vorlagen.) j 


Srief- und Zeitungs berichte. 4 
Berlin, 10. Mai. a . 


— Fürſt Bismarck hat am 8. d. Nachmittag zwiſchen 4 und 5 
Uhr die erſte Spazierfahrt unternommen. 

Es iſt ſchon telegraphiſch gemeldet worden, daß von amtlichen 
Kreiſen die Mittheilungen der mehrerwähnten pariſer Korreſponden 
der „Times“ über eine Unterhaltung zwiſchen dem König von Ita⸗ 
lien und dem Fürſten Bismarck als dreiſte Erfindung charakteriſitt 
werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt nun in ihrer neueſten Num⸗ 
mer gleichfalls ein Dementi, das namentlich wegen der daran geknüpf⸗ 
ten ſchwerwiegenden Betrachtung beachtenswerth erſcheint. Der Artikel 
lautet: 

Der in der Regel wohl unterrichtete und vorſichtige Korreſpondent 
der „Times“ in Paris, der von einer Unterredung zwiſchen dem Herrn 
Reichskanzler und dem Könige von Italien erzählt, muß diesmal mit 
einer unlauteren Quelle in Berührung gekommen ſein, über die mehr 
zu ſagen ſich künftig vielleicht Veranlaſſung findet. Auch die Redaktion 
der „Times“ ſcheint gegen die Details und die Färbung dieſer Erzäh⸗ 
lung einige Bedenken gehabt zu haben, da fie dieſelbe nur in hlaſſeren 
Umriſſen und der Tendenz der Friedensſtörung entkleidet, in ihren 
Leit > Artikel aufgenommen hat. Indeſſen iſt es immer zu 
bedauern, daß ein Blatt von dem Gewicht der „Times“, 
einem Zwecke dienend, den fie vielleicht ſelbſt nicht kennt, 
eine grundloſe Beunruhigung der öffentlichen Meinung Europas 
nähren hilft. Wir halten es für unmöglich, daß der König von Ita⸗ 
lien oder ſeine Agenten eine Mittheilung über die perſönlſche Begeg⸗ 
nung hierſelbſt in der Form und Tendenz gemacht haben ſollten, wie 
die Sache von dem Times⸗Korreſpondenken dargeſtellt wird; ihnen 
das zutrauen, hieße fie einer mala fides fähig halten. Es wird in den 
hieſigen Regierungskreiſen auf das Beſtimmteſte in Abrede geſtelll, 
daß che a fi per et gemacht worden find. 0 

Richtig und in der Natur der Dinge liegend iſt, daß, wenn der 
Friede bedroht fein ſollte, Deutſchland und Frankreich ein Intereſſe 
haben würden an dem Bündniſſe mit Italien. Freilich würde 
Deutschland nach ſeinen bisherigen Erfahrungen wenig Ausſicht auf 
Erfolg haben, denn 1870 neigten die Sympathien Italiens ſich her 
wiegend zu Frankreich; und Deutſchland fühlt ſich auch ſo ſtark, daß 
es das italieniſche Bündniß nicht begehren würde. Frankreich aber 
wird deſſelben vielleicht bedürfen und vielleicht würden Nizza und Sa⸗ 
vohen der Preis deſſelben ſeien. Und dann würden Italien und 
Deutſchland allerdings zu erwägen haben, welche Kombinationen den 
Italienern die meiſte Ausſicht eröffneten, ihre verlorenen Provinzen 
wieder zu erwerben. Die Thorheit, einſeitig Frankreich anzugreifen, 
wird der italieniſchen Regierung kein vernünftiger Menſch zumuthen. 

Die Korreſpondenz in der „Times“ koincidirt übrigens merkwür⸗ 
digerweiſe mit einem ähnlichen Hetzartikel des ultramontanen „Vater⸗ 
land“ in Wien vom 6. d. Mts. Beide find wahrſcheinlich Theile einer 
und derſelben Preßoperation. Erinnerlich iſt, daß früher deutſchen 
Zeitungen ähnliche Informationen zugegangen ſind, die auch in den 
älteren Mißhelligkeiten zwiſchen dem Reichskanzler und dem Grafen 
Arnim eine Rolle ſpielten. 

— Die Univerſität Bologna hat bei der Wiederkehr des Jahres⸗ 
tages der Kopernikusfeier durch ihren Rektor, den Grafen 
Albicini, ein werthvolles Geſchenk an den Kopernikus⸗Verein 
zu Thorn gelangen laſſen — eine Reihe von wiſſenſchaftlichen 
Werken, welche von Profeſſoren der Univerſität Bologna in den letzten 


425 Drucke übergeben ſind. Auch dieſe Sendung — eine 
Solna be fin die ſ. Z. erfolgte Ueberreichung eines Exemplars der 
88110 lar⸗Ausgabe des Werkes De revolutionibus orbium coelestium 
S iebt ein neues Zeugniß, wie ſtets enger ſich die Bande ſchließen, 
welche die beiden großen Kulturvölker Italiens und Deutſchlands mit 
nander verbinden. in re: A 
eine Mie erinnerlich, brachte neulich die „Germania“ die Verbüßung 
„ Frei heitsſtrafe ſeitens der Biſchöfe in einen Zuſammenhang 


de „Nord. Allg. 


it dem nun publieirten Reichsgeſetz vom 4. d M. Die 
Ztg.“ äußert ſich darüber wie folgt: 2 5 

Die „Germania“ befindet ſich im Irrthum, wenn fie die Verbü⸗ 
ung der Freiheitsſtrafe Seitens der Biſchöfe in einen Zuſammenhang 
nuit dem nun puhlieirten Reichsgeſetz vom 4. d. M. bringt. Die „Na⸗ 
ktional⸗Zeitung“ läßt es ungeſagt, „ob die Regierung wirklich die ihr 
von der „Germania“ zugeſchriebene Abſicht hat, ſich, der unbequemen 
prieſterlichen Inſaſſen der Gefängniſſe zu entledigen.“ Wir ſind doch 
ber Anſicht, daß die Gefängniſſe ſich keine Stunde früher öffnen dürf⸗ 
ten, als nach Verbüßung der geſetzlichen Strafen, und daß das neue 
Maigeſetz keinen Einfluß darauf üben wird. Wunderlicher Rechts⸗ 
standpunkt, von dem aus die Unterſchiede zwiſchen geſetzlicher Strafe 
und polizeilicher Sicherheitsmaßregel ſich verwiſchen. 

Ein ähnliches Dementi bringt das „DWB.“ in folgender Geſtalt: 

Die „Germania“ macht ſich auf ein Rührſtück in dem kirchlichen 
Streite gefaßt, indem fie glaubt, daß nach dem Inkrafttreten der jetzt 
zu Stande gekommenen reſpektive der Erledigung harrenden kerchlichen 
Geſetze eine Begnadigung der, bisher verurtheilten Geiſtlichen ein⸗ 
treten werde. Die „Germama“ kann beruhigt fein. Nach Allem, was 
wir hören, beſtehen derartige Intentionen nicht und die einzige 
Rührung, welche man von Ultramontanen erwartet, ißt diejenige, 
wenn ſie erkennen werden, welchen Schaden ſie ihrer Kirche zugefügt 

haben. Man hat für dieſe Stimmung allerdings einen weniger zarten 
Ausdruck als das Wort Rührung. f 

Wiesbaden, 9. Mai. Der Ka iſer traf heute Vormittag 107 
Uhr auf dem Bahnhofe ein und fuhr im offenen Wagen durch die 

reichbeflaggte Stadt nach dem Schloſſe. Se. Majeſtät wurde auf dem 
Wege von der Bevölkerung durch Hochrufe und zahlreiche Blumen⸗ 
ſpenden begrüßt. EL 

Stuttgart, 9. Mai. Geſtern Mittag hat im Beiſein des Königs 
und der Königin, des Kaiſers von Rußland, des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin und aller übrigen fürſtlichen Gäſte die feierliche Vermählung 
des Herzogs Eugen von Würtemberg und der Großfürſtin Viera im 
königl. Reſidenzſchloſſe ſtattgefunden. Die Trauung wurde programm⸗ 
gemäß nach proteſtantiſchem Ritus im weißen Saale des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes und darauf nach griechiſchem Ritus in der griechiſchen Kapelle 
des Reſidenzſchloſſes vollzogen. Am Nachmittag erfolgte die Abreiſe 
der Neuvermählten mittelſt Separatzuges nach Friedrichshafen, wo 
dieſelben einen 14 tägigen Aufenthalt nehmen werden, um ſich darauf 
zu den Eltern des Herzogs Eugen nach Karlsruhe in Schleſien zu be⸗ 
geben. — Der Kaiſer von Rußland wird am Montag Abend 
von hier nach England abreiſen. Heute Vormittag um 11 Uhr fand 
auf dem Cannſtadter Waſen die Revue der vereinigten Garniſonen 
von Stuttgart, Ludwigsburg und Asperg vor dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſtatt. 

Paris, 6. Mai. Wie man jetzt erfährt, war der Empfang, wel⸗ 
cher dem Marſchall Mac Mahon in Saumur zu Theil wurde, 
kein guter oder doch zum wenigſten kein ihm angenehmer. Er wurde 
bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe mit kräftigen Rufen: „Vive la 

République!“ empfangen, die Stadt ſelbſt war weder illuminirt noch 
beflaggt, auch die öffentlichen Gebäude waren ohne allen Schmuck. Der 
höchſt unliebſame Empfang des Marſchalls erklärt ſich; auch in dieſer 
Stadt wurden Maires und Adjunkten abgeſetzt und die Bevölke⸗ 
rung iſt ſehr erbittert. —-Republikaniſche Soldaten, welche den ſeit 
einiger Zeit von den Carliſten beſetzten Zollwächterpoſten zu Perina ge⸗ 
nommen hatten, verfolgten die letzteren bis auf franzöſiſches Gebiet. 
Zwei franzöſiſchen Gensdarmen und einigen Zollwächtern gelang es, die 
republikaniſchen Truppen zu beſtimmen, auf das ſſpaniſche Gebiet zu⸗ 
rückzukehren. Als dieſelben eben kdie Grenze paſſirt hatten, gaben fie 
eine letzte Salve, tödteten einen Carliſten und verwundeten einige an⸗ 
dere. Die franzöſiſchen Behörden leiteten ſofort eine Unterſuchung ein. 
Dazu muß bemerkt werden, daß die ſpaniſche Grenzbevölkerung gegen 
Frankreich äußerſt aufgebracht iſt, das die Carliſten fortwährend 
offen begünſtigte. — Die Erklärungen, welche Lord Derby im 
engliſchen Oberhauſe gegeben, ſind vorſichtig und diskret; ſie enthalten 
leine Andeutung von der Art, wie hieſige Stimmen ſie hatten erwarten 
laſſen. Da er eine Veröffentlichung der Aktenſtücke ablehnt, wäre es 
müßig, über die Korreſpondenzen, welche ſtattgefunden haben können, 
noch weiter zu diskutiren. Die ultralegitimiſtiſchen Blätter treten der 
Regierung auffallend ſchroff gegenüber; ſie ſtrafen die offiziöſen Be⸗ 
hauptungen, man werde die Verfaſſungsvorlagen einbringen, geradezu 
Lügen. Die äußerſte Rechte hat in der That eingeſehen, daß Niemand 
bei den Verhandlungen weiter kommt, und ſie iſt nach dem, was ich 
höre entſchloſſen, das Parlamentiren aufzugeben und beſtimmt auf den 
Sturz Broglie's hinzuarbeiten. Es ſollen, wahrſcheinlich noch im Mai, 
Vorſchläge zur Errichtung des Königthums gemacht werden. Die Le⸗ 
gitimiſten rechnen dabei immer in alter Weiſe: fie wollen die Orlea⸗ 
niſten durch Einſchüchterung mitreißen. Dabei rechnen ſie jetzt beſon⸗ 
ders auf die Haltung des Grafen von Paris; dieſer hat ſeinen An⸗ 
hängern jede Hoffnung abgeſchnitten, daß er ſich dazu hergeben werde, 
im ſpeciell orleaniſtiſchen Sinne gegen den Grafen Chambord aufzu⸗ 
treten. Somit würden die Orleaniſten vor die Alternative kommen, 
entweder ſich der äußerſten Rechten anzuſchließen oder der Republik, 
oder dem Bonapartismus zu verfallen. Wählen ſie das letztere, fo iſt 
der Sturz Broglie's und eine bedeutende momentane Verwirrung 
wahrſcheinlich; man mag ſich alſo für bald auf lebhafte Kämpfe ge⸗ 
faßt machen. Von den Bonapartiſten werden etwa 16—18, die eigent⸗ 
lichen Rouheriſten, in den großen politiſchen Fragen gegen Broglie 
ſtimmen; die andern ſind zweifelhaft. Die ganze Partei iſt übrigens 
in letzter Zeit wieder ſehr rührig. 

Paris, 9. Mai. Die fanatiſche Adreſſe, welche die 
Delegirten der katholiſchen Vereine Frankreichs im Namen aller Katho⸗ 
liken, die an den Wallfahrten von 1870 Theil genommen haben, dem 
Papſt überreichten, mit 160,000 Unterſchriften, darunter die einer 
großen Anzahl von Deputirten, bedeckt, lautet, wie folgt: 
hi Heiligſter Vater! Rom und Frankreich können nicht getrennt 


in; indem Pilger alle heiligen Stätten Mariä in Frankreich von 

‚teuem weihten, dachten fie an ihren Pontifex und ihren Vater. Weil 
Kt Vaterland feine Miſſion vergaß, wurde es gedemüthigt, und weil 
5 feine Miſſton vergaß, find Sie Gefangener. inſere Verbrechen find 
bu Urſachen Ihrer Leiden und unſer Unglück iſt an das Ihrige ge⸗ 
unden. Ihr Su] wird unſer Triumph fein. Sie allein können 

g d den Weg des Sieges zeigen. Fahren Sie fort, unſern Weg 
durch Ihre unfehlbaren Lehren zu erleuchten; führen Sie uns auf die 
Sin dem großen und 1 8 Syllabus vorgezeichnete Bahn; geben 

ie Frankreich der unbefleckten Maria; erhalten Sie unſere Bekehrung 


und unſer Heil. Das Heil Frankreichs iſt der Triumph der Kirche, 
das Heil Frankreichs iſt Ihre Befreiung. Ihnen gehören unſere 
Herzen, Ihnen gehören unſere Geiſter, Ihnen gehört die Macht des 
Vaterlandes, das Blut feiner Kinder. Ad multos annos vivas! 
London, 6. Mai. Die Liberation Soeiety oder wie ſie mit ihrem 
vollen Titel heißt, die „Geſellſchaft zur Befreiung der Kirche von dem 
Staatspatronat und der Staatskontrole“, eröffnete geſtern unter dem 
Vorſitze des bekannten Parlamentsmitgliedes und Friedensfreundes 
Henry Richard ihren dreijährigen Kongreß. Zahlreiche Parlaments- 
mitglieder, nonconformiſtiſche Geiſtliche und Abgeſandte — im Ganzen 
zwiſchen eilf und zwölfhundert Perſonen — wohnten den Verhand⸗ 
lungen bei. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einer langen 
Rede. Im Hinblick auf die große Zahl der Theilnehmer ſagte er, im 
feindlichen Lager habe man zwar behauptet, daß die letzten Wahlen 
die Geſellſchaft und ihre Grundſätze zu Grabe getragen hätten; wie 
man aber ſehe, lebe ſie noch; ja, ſie ſei derjenige Flügel der liberalen 


Partei, der bei den Wahlen am wenigſten gelitten habe. Auch 
die liberale Partei im Ganzen werde ſich erholen, wenn 
ſich von der Geſchichte der letzten fünfzig Jahre auf 


die Zukunft ein Schluß ziehen laſſe. Dieſelbe Periode habe gleichfalls 
eine raſche Entwickelung der Grundſätze herbeigeführt, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft vertrete. Der Reoner zählte die Errungenſchaften der Reihe 
nach auf, und der Beifall der Zuhörer wurde zum donnernden Jubel, 
als er zur Beſprechung des Kampfes Miall's gegen die Staatskirche 
gelangte. Wie große Verbreitung die Idee von der freien Kirche be⸗ 
reits gefunden habe, folgert Richard aus der Weigerung Lord Derby's, 
ferner die Konſularkirchen zu unterſtützen. Aber alles, was man den 
Anhängern der freien Kirche zugeſtanden, ſei keine Gnadengabe, ſondern 
ein gebührendes Recht, deßhalb könne von Dank keine Rede ſein und 
es müſſe mehr verlangt werden. Auf dem Kontinent glaubte Richard 
dieſelbe Entwicklung zu bemerken. Ueber die Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck will er kein Urtheil fällen, doch glaubt er, daß dieſelbe noth⸗ 
wendig auf die Trennung der Kirche vom Staate hinziele. 

rr —T—ᷓ; ——ö —ü— — . — 


Lokales und Probinzieites 
Poſen, 11. Mai. 
— Herr Seminardirektor Schröter, welcher erſt geſtern Abend 


von hier abgereiſt iſt, begiebt ſich zunächſt nach Berlin, um gegenüber 


den von uns gemeldeten Vorgängen in Fulda beim Herrn Kultus mi⸗ 
niſter Inſtruktionen einzuholen. 

— Entgegnung. Unſer breslauer Korreſpondent theilte vor Kur⸗ 
zem mit, daß der dortige vermißte Kürſchnermeiſter Mathias im 
Oderſtrome gefunden worden iſt und da keine Spur von Gewalt an 


dem Entſeelten zu entdecken geweſen wäre, die Vermuthung eines 


Selbſtmordes vorliege. Wie uns von betheiligter Seite mitgetheilt 
wird, ſchließt das ganze Vorleben des Verſtorbenen, wie ſeine ſittlich⸗ 
religiöſe Anſchauung, den Gedanken eines Selbſtmordes vollſtändig 
aus. Auch die ohne Abſchluß hinterlaſſenen Papiere, welche keine Ver⸗ 
Bourg über den Nachlaß enkhalten, ſind ein Beweis dafür, daß dem 

erſtorbenen jeder Selbſtmordgedanke fern gelegen hat. Zu konſtati⸗ 
reniſt noch, daß, wiewohl an dem Entſeelten keine Spuren von Gewalt 
zu entdecken waren, die beiden Hoſentaſchen ihres Inhalts, beſtehend 
in Schlüffel, Meſſer, Portemonnaie entleert waren, jo daß die An⸗ 
nahme eines Verbrechens wenigſtens nicht außer dem Bereich der 
Möglichkeit liegt. e eee 

T. Der neue! Vorſchüßverein hielt am Sonnabend behufs der 
Wahl des Vorſtandes eine Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde 
eröffnet und geleitet durch den Vorſitzenden des Ausſchußes Polizei⸗ 
direktor Staud 8 welcher mit Zuſtimmung der Verſammlung zu 
Mitgliedern des Buregus ernannte; den Kaufmann Kaminski als 
Schriftführer und den Redakteur Stein. Der Vorſitzende machte nun 
Mittheilungen über die Berathungen im Ausſchuße in Betr. der Vor⸗ 
ſtandswahl; da die Perſonenfrage ſehr lebhaft ventilirt worden ſei, 
ſo babe der Ausſchuß beſchloſſen, beſtimmte Perſonen, welche ſich zur 
Annahme einer Wahl bereit erklärt, reſp. ſich gemeldet hätten, der Ver⸗ 
ſammlung in Vorſchlag zu bringen, wobei jedoch von der Wahl derje⸗ 
nigen abzujchen ſei, welche nicht Mitglieder des Vereins ſeien. Nach 
dem Antrage des Ausſchußes haben von den Gewählten an Kaution 
bagr zu hinterlegen: der Direktor 2000 Thlr., der ſtellvertretende Di⸗ 
rektor 1000 Thlr., der Kontrolleur 2000 Thlr.; die Kaution des Kaſ⸗ 
ſirers ſolle 2000 Thlr. betragen. Als Remuneration ſollen erhalten: 
der Direktor 20 pek., der ſtellvertretende Direktor 5 pet., und der Kon⸗ 
trolleur 15 pet. des Reingewinns, während der Kaſſirer beſonders zu 
honoriren ſei. Nachdem nun die ſeitens des Ausſchuſſes in Vorſchlag 
gebrachten Kandidaten erklärt hatten, daß ſie unter den gegebenen Be⸗ 
dingungen eine Wahl annehmen würden, wurde zur Wahl geſchritten. 
Zum Direktor wurde von den 3 angemeldeten Kandidaten der gegen⸗ 
wärtige Direktor der Baubank C. Meyer mit 28 Stimmen, zum 
Stellvertreter deſſelbhen Böttchermeiſter Mögelin mit 40 Stimmen 
(bon 42) gewählt. Zum Kontroleur erhielt pon den 3 in Vorſchlag 
gebrachten Kandidaten Herr Fränkel die Maforität der Stimmen. 
In Betr. der bagr zu hinterlegenden Kautionen wurde beſchloſſen, daß 
dieſelben mit 5 pCt. zu verzinſen und dem Betriebsfonds des Vereins 
zu überweiſen ſeien. Es war außerdem in Vorſchlag gebracht worden, 
daß der Ausſchuß 10 pCt. des Reingewinns zur Dispoſition erhalten 
ſolle, um damit die Beamten des Vereins zu honoriren, doch wurde 
dieſer Antrag abgelehnt und beſchloſſen, daß die Vertheilung derartiger 
Gratifikationen der Generalverſammlung zu überlaſſen ſei. 

r. Der Volksküchenverein hielt am Sonnabend ſeine letzte Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Es wurde die Rechnung vorgelegt und eine 
aus zwei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur Reviſion und De⸗ 
chargirung derſelben ernannt. Der noch vorhandene Fonds in Höhe 
von 343 Thlr. 18 Sgr. wurde einſtimmig dem Baufonds der hieſigen 
Diakoniſſenanſtalt üherwieſen; der Erlös des Reſtes vom Inventar 
(4 kupferne Keſſel) ſoll zu gleichen den Stipendienfonds der beiden hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums übergeben werden. 

Diebſtähle. Einem Gutspächter auf der Oberwilda wurden 
in einer der vergangenen Nächte aus unverſchloſſenem Stalle auf 
verſchloſſenem Hofe mittelſt Ueberſteigens des Zaunes 4 Gänſe ge⸗ 
ſtohlen. — Neulich wurde einer Perſon ein geſtohlener Koffer abge⸗ 
nommen, in welchem ſich diverſe Kleidungsſtücke eines im Kloſter der 
Dames au sacr& coeur wohnhaften Grafen befanden. — Einem Kauf⸗ 
mann an der Ecke der Breiten⸗ und Kloſterſtraßen⸗Ecke wurden aus 
verſchloſſenem Keller diverſe Kleidungsſtücke geſtohlen, und einem 
Sn: aus feiner Wohnung in der Judenſtraße zwei Coupons 
a r. 

2 Ein Schornſteinbrand entſtand Sonnabend Abends in einer 
Bäckerei auf der Magazinſtraße, wurde jedoch bald gelöfcht. 

0 Kröben, 9. Mai. Auflauf.) In unſerem ſonſt fo ruhigen 
Ackerſtädtchen mit den öden Gaſſen gab es vorgeſtern einen Volksauf⸗ 
lauf. Während ſonſt unſere Ackerbürger am Tage mit Feldarbeit be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſammelte ſich vorgeſtern um die Wohnung des Vikars 
K. eine anſehnliche Menſchenmenge, welche Front machte gegen den 
Gerichtsboten K aus Goſtyn, der von der dortigen Kreisgerichts⸗De⸗ 
putation den Auftrag hatte den Vikar K. behufs 1 einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe wegen Uebertretung der Maigeſetze zu 
verhaften. Der Vikar wies durch ärztliches Atteſt nach, daß er nicht 
gehen könne; der Bürgermeiſter konnte durch den Polizeidiener keinen 
Wagen befhaffen; auch wollte der Bürgermeiſter feine Pferde nicht 
zur Fortſchaffung des Geiſtlichen geben, da er Hafer ſäen müfſe. Wäh⸗ 
rend dieſer langen Verhandlungen wuchs die Menſchenmenge immer 
mehr und der Gerichtsbote hatte große Noth um faktiſch nur mit einem 


blauen Auge davon zu kommen, da von allen Seiten mit Steinen auf 


ihn geworfen wurde. Während dieſes ziemlich lange dauernden und 
lärmenden Auflaufs ließſſich die Ortspolizeibehörde nichtblicken. Hoffentlich 
werden die königlichen Behörden dafür ſorgen, daß bei der demnächſti⸗ 
gen Verhaftung des Vikars derartige Szenen, wodurch die Autorität 
1115 5 geſchwächt und ruhige Bürger gefährdet werden, nicht 
iederkehren. i 
r.. ——— . — — . ˙⁰¹t—̃ — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


a Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Wie dem B. Börſ.⸗Cour. ge⸗ 
meldet wird, hat der Aufſichtsrath der Rechte Oderufer⸗Eſſenbahn⸗ 


Geſellſchaft in ſeiner letzten Sitzung die Ueberahme einer Zinsgarantie 0 


für die zu emittirenden Stamm⸗Prioritäten der Oels⸗Gneſener Bahn 
im Prinzip mit acht gegen vier Stimmen beſchloſſen. Von der Ge⸗ 
nehmigung des Miniſteriums und der Generalverſammlung der Rechte 
Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hängt es nunmehr ab, die Angelegen⸗ 
heit dieſer Garantie zur Perfektion zu bringen. ER 

** Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. Aus dem jetzt fertiggeſtellten 
Geſchäftsberichte ergiebt ſich die Einnahmenſumme von 27,164,608 Fl. 
Die Betriebsausgaben belaufen ſich auf 12,420,100 Fl. Der Ueber⸗ 
ſchuß beträgt daher 14,744,141 Fl., bez. inkluſive des Gewinnantheils 
der Wiener Verhindungsbahn und Bergwerke 15,146,604 Fl. Hiervon 
entfallen nach Abzug der Speſen und Verzinſung des Anlagekapitals 


6,732,312 Fl. auf Superdividende gegen 7,279,364 Fl. im Jahre 1872. 


zun Antwerpen, 8. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Woll⸗ 
Auktion wurden ausgehoten und verkauft 1774 Ballen Buenos⸗ 
Ayres⸗Wolle. Von Montevideo⸗Wollen wurden 772 Ballen ausgeboten 
und 720 Ballen verkauft, von diverſen Wollen 135 Ballen ausgeboten, 
95 Ballen verkauft. Preiſe waren unverändert. 


z Die Petersburger Internationale Bank⸗Aktien werde, 


da die Dividende pro 1873 jetzt gezahlt wird, von heute ab mit Zinſen 
à 4 pCt. vom 1. Januar 1874 an gerechnet. 
CCC . :: : . ̃ ˙ . 


Vermiſchtes. 


* Auch ein Zeichen der Zeit! Aus Prag wird der „Preſſe“ 
berichtet: Sparſamkeitsrückſichten, ferner die allgemeine Theilnahms⸗ 
loſigkeit veranlaßten das Börſenkomite, das gegenwärtige Börſenlokal 
aufzukündigen, um ein billigeres Lokal zu ſuchen. 

* Rochefort läßt durch ſeine Freunde ankündigen, daß er nach 
ſeiner Rückkehr nach Europa ſofort mit der Wiederherausgabe der 
„Lanterne“ beginnen werde. 


Verantwortlicher Redakteus: Dr. Julius Warner in Poſen. 
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Angenommene Fremde vom 1. Mai. 


MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Silberſtein 
Cohn, Bornemann, Klinge a, Berlin, die Rittergutsbeſ, Kaerger aus 
Pelſin, Boas a. Luſowo, v. Treskow g. Wierzonka, v. Kiſielniski aus 
Zameſewo, Inſpektor Quandt a. Köslin, Kommerzienrath Walter aus 
Paſewalk, Kaufl. Lippmann a. Amerika, Löwenſohn a. Fürth, Allwoer⸗ 
des a. Hamburg, Bornemann a. Berlin, Ruyther a. Bremen, Bro⸗ 
thers a. Paris, Eberhard a. Chemnitz, Direktor Schindowsky aus 


Niepruſzewo, Gen.⸗Landſchafts⸗Repräſentant Elsner v. Gronow aus 


Breslau, Oberamtmann Saſſe a. Neudorf, Frl. Henſchel a. Carlowitz, 
Schulvorſteherin Frl. Hoffmann a. Breslau, Inſpektor Hagener aus 


Woninko, Kreisſchulinſpektor Dr. Hippauf a. Wreſchen, Amtsrath 


Leon a. Bolewice. 


Bis II Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Ueber die Carliſtenſtellungen bei Bilbao 


London, 10. Mai. 
gingen aus Lequeitio vom 7. d. M. folgende Nachrichten ein. Die 
biscayiſchen Bataillone halten Alouſotegui, Caſtyrejona, Arrigouriaja 
und Galdacano, die caſtilianiſchen Bataillone Alavais, die navarreſiſchen 
Bataillone Zarmoza, die Bataillone von Guypuzgog Durango und 
Umgegend beſetzt. Alle Truppen ſind gefechtsbereit. 


T graphiſche Mörſenberichte. 

Breslau, 9. Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Spirttus 
>. 100 Liter 100 Pt. pr. Mai 237, or. Auguſt⸗ September und pr. 
September⸗Oktoher Br. Weizen pr. Mai 90. Roggen pr. Mai 
618, pr. Juli⸗Auguſt —, pr. September⸗ Oktober 57. Rübhl pr. 
Mat und pr. Mai⸗Juni 187, pr. September⸗Oktober 19%. Zink 6g. 
— Wetter: Veränderlich. 

Brem 9. Mai 
Mark 25 Pf. bez. 8 

Hamburg, 9. Mai, Nachmettags. (Getreidemarkt.) Weizen und 
Roggen loko feſt, beide auf Termine flau. Weizen 216-pfb. pr. Mai⸗ 
Juni 1000 Kil G., pr. Juni⸗Jult 1000 Kilo netto 


Petro zum matt, Standard white oko 12 


ilo netto 258 B., 25 
256 B., 255 ()., pr Juli⸗Auguft 1000 Kilg netto 252 B., 250 G., pr. 
Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 246 B, 245 G. Roggen pr. Mate 
Junt 1000 Kilo netto 178 B., 177 G., r. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 
176 B., 175 G., pr. Jult⸗Auguſt 1000 Kilo netto 172 B., 171 G., pr. 
Auguft-September 1000 Kilo netto 170 B., 169 G. Hafer feſt. Berfte 
ſtill. Rühl ſtill, loko und pr. Mai 57 B., 564 G. or Oktober 200 
Pfd. 59. Spiritus ruhig, pr. Mai⸗Juni 544, pr. Juli⸗Auguſt 56}, 
br. Auguft⸗September 57, pr. September ⸗Oktoher pr. 100 Liter 100 
pet. 564. Kaffee unverändert; Umſatz 2000 Sack, Petroleum flau, 
Standard white foto 12, 80 B. 12, 65 G., pr. Mai 12, 60 G., pr. 
Auguſt⸗Dezember 13, 50 G. — Wetter: Regen. f 

Köln, 9. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 
Schön. Weizen behauptet, hieſiger loko 9, 15, fremder 9, 77, pr. 
Mai 9, 3, pr. Juli 8, 24, pr. November 7, 24. Roggen unverän⸗ 
dert, fremder loko 6, 74, pr. Mai 5, 283, pr. Juli 5, 19, pr. November 
5, 15. Rüböl unverändert, doko 10 m, pr. Mai 10 ½0, pr. Oktober 10%, 

London, 8. Mai. (Getreidemarkt) Schlußbericht. Fremde Zu⸗ 
fuhren feit letztem Montag: Weizen 16,420, Gerſte 7570, Safer 
22,460 Qrtrs. e 7 8 

Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide ſtetig, aber 1 5 . 
Be 1 6367, rother 6063, hieſiges Mehl 45—54 b. 
— Wetter: > 

Liverpool, 8. Mai, Nachmittags. Baumwolle 0 
richt): Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
Ballen. Stramm. 5 


Middling Orleans SH, middling amerik. Sf, fair Dhollerah 58, 
middling fair Dhollerah 54, good middling Dhollerah 43, pura 8, 5 
[2 


Dhollerah 44, fair Bengal 44, fair Broach 54, New fair Domra 
8175 ae SR fair Madras 54, fair Pernam 84, fair Smyrng 
„fair Egyptian 8. 

Upland nicht unter low middling Juni⸗Juli⸗Lieferung 8%, Mate 
Juni⸗Lieferung 85 d 

Mancheſter, 
121 Water Taylor 10. 20r Water Micholls 125. 30 r Water Gid⸗ 
low 13. 30 r Water Clayton 14. 40 r Mule Mayoll 121. 40 r Medio 
Wilkinſon 148. 30 r Warpeop Qualität Rowland 133. 40 r Double 
Weſton 148. 60 r Double Weſton 164. Printers 4%. "so 8 pfd. 120. 
Mäßiges Geſchäft, Preiſe ſehr feſt. 

Amſterdam, 9. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treide⸗Markt) Schlußbericht. Weizen pr. November 332. Roggen 
pr. Mai 209, pr. Juli 202, pr Oktober 1975. 

Antwerpen, 9. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ger 
treidemarkt) Schlußbericht. Weizen behauptet, däniſcher 351. Rog⸗ 
en matt, Petersburg 221. Hafer ſtetig. Gerſte unveränderkt. 
etroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loko 


8. Mai, Nachmittags. 121 Water Armitage 81. 


5 


88 ne 


CH 


* 


ä 


35 5 23230 SEE en DEE 


u. B., pr. Mat und pr. n 30% B. pr. b Seer 34 B., ſich durchschnittlich noch höher als geftern. Gekündigt 40, 000 Liter. er 1 Rt. per 100 Klar Brutto wuderft inte Sas — 99 


} bz. * 
pr. See e 35 B. Weichend. Kündigungspreis 23 At. 4 Sgr. pr. 10,000 Liter⸗Prozent. 0 K. 1 per 100 Kil ar. Brutto underſt. inkl Sack per diese 5 
Paris, 9. Mai, e Produktenmarkt. Weizen Weizen loko vro 1000 Kilgr. 74— 92 Rt. nach Qual gef. gelber N det 27 Sgr. bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., S ge d 
je W 9 7 Mat 37, 75, pr. Juli⸗Auguſt 34, 50. Mehl ruhig, br. per dieſen Monat 8189 bz., neue Uance 87 bz, Mai⸗Juni 867 86“ Auguſt⸗ ei —, Sept.⸗Oktbr. 8 Rt. 24 Sgr. bz., a 1 8 Ri 
Mai 77, 75, pr. Juli⸗Auguſt 76, 75, pr. Sehtender Dezember 67, 50. bz. Sr b Juli⸗Auguſt 8481841 bz. Aug. Sept. —, Set. 227 Sgr. bz. 85 9.8. 
RNüböl 15 5925 Mai 78, 50, dr. Juli⸗ Auguft 80, 25, or September⸗ Ott! 8 04 80 bz — Roggen loo per 1000 Kilgr. 55 68 Rt. nach Breslau, 9. Mai. [Bericht über den 592% 
Sl 5. Spiritus ruhig, kr. Mai 62, 25. — Wett er: Qual gef., ruſſiſcher 541 5 le do. 56— 566, inländ. 64—67 ab Produkten markt. Preisnottrung per 100 Kilogramm netto, 1 
edeck 23 Bahn bz. ver dieſen Monat 57505 — 568 bz, Mai⸗Juni 57—565—568 Weizen unveränd., weißer ma 75 Thlr., gelber 83 bis 
b S 1 —57—574 53. Julf⸗Auguft 574563 bz. Sept.⸗Okt 56— bis 9; Thlr. — Roggen ruhig, ſchleſiſcher 61—73—73 Thlr. 9 
Berlin, 9. Mat. Wind: O. Barometer 28. 3. Thermometer 554-555 bz. — Gerſte lolo ner 1000 Nilgr. 53—75 Ni. nach Dual. Gerſte unveränd., ſchleſ. 1 5550 galiziſche 54-6 6 Sie 
+ 13°. Witterung: Bedeckt. gef. — ter loko per 1000 Leilgr. 53 68 Ri nach Qual. gef., Böhm. | Hafer ruhig, ſchleſiſcher En Thir., galiziſcher 5—53 Thlr. 2 


Im ſchroffem Gegenſatz zu geſtern iſt heute eine 1 Flaue | 64-67, oſt⸗ u. weſtpeuß. 5764, bomm. 64-67 ab Bahn bz, ber Tier 51 unveränd., Koch⸗Erbſen 64 Thlr., Futter⸗Erb 

im Verkehr mit Roggen zum Durchhruch gelangt. Das fruchtbare] fen Monat 64 bz., Mai⸗Juni 61: bz. Juni⸗Juli 61 B., Juli⸗Auguſt | BE Thlr.— Wicken ſtill, ſchleſ. 1 215 5 Bohnen mh 
Wetter und die Energie der hieſigen Baiſſeparkei hat ein fo ſtark über⸗ 568 56 bz, Septbr.⸗Oltbr. 533 53 bz. — Erbſen per 1000 Lilgr. 995 77 Thlr., selbife 1 Thlr. — Lupinen ruhig, gelbe 5 
wiegendes Angebot in den Markt gerufen, daß der ſehr lebhafte Umfag | Kochwanre 64—68 R nach Qual Fulterinaare 58—63 Rt nad Qual. bis 51 Thlr., blaue 4442 Thlr. — Mais offerict, 6-65 Spy 


5 nur unter weſentlichem Rückſchlag der Preiſe möglich wurde. — Rape per 1000 Kilgr. — Rüben, Winter — — Leindl Ga = Delfaaten unveränd., Winterraps 74-7385 Thlr., Winter, 
Waare kaufte man nur ſchuchtern. Eigner mußten ſich entgegenkom⸗ 799 Kilar inkl. Far 235 Rt. — Rühöl ver 100 Kilgr. loko ohne Faß 9 17 612 —73—73 Thlr., Sommerrübſen 63—7— 72 Thlr., Doe 
mender zeigen. Gekündigt 66,000 Etr. Kündigungspreis 563 Rt. per 171 Rt. bz, per dieſen Monat 18 1½ bz, Mai⸗Juni 9 Age 1815 77 Thlr. — Schlaglein feſt, 8—9—5, Thlr. — Hanffanme 
1000 Kilar. — Roggenmehl etwas aber nicht viel billiger. Gekündigt J bz., Juli⸗Auguſt —, Septhr.⸗Oktbr. 198 8 53. Oktbr.⸗Nov. 198 bz. ache 646% Thlr. 3 
3000 Etr. Kündigungspreis 8 Rt. 27 Sgr. per 1000 Kilogr. — Weizen | — Betrcieum raffin (Standard white) per 100 Kil. mit Faß ists 10 Preisnotirung per 50 Kilogramm nettto. 

flau und auf alle Sichten, mit Ausnabme von Mai⸗Lieferung, merklich Rt. bz. der dieſen Monat 93 Rt. bz., Mai⸗ Juni do., Sept. „Okt. 9555 a unverändert, ſchleſiſcher 2 2. ne ungarische 


— Spiritus per 100 Ater a 100 Cl. =: 10,000 St, bote ohne aß 21-2} Thlr. — Kleefaat nominell, weiß 12141720 Thlr., Tor 

1 Rt. 5 . 19 ne 1 ao ee nn 1 05 in Thlr., Hege 18—19—21 Thlr., gelb 4-5} 
onat = gr. bz., Mai⸗Juni 1 gr. 3 mothee went eſchäft, 9—103—12 Thlr. — 

bi. l 5 85 85 r = ne ee on Te SET 1 i 10 9 a chäf 2 Thlr. Leinkacheh 
gr. z., Augu eptbr. do. — e eizenme *. 2 er arkt verkehrte heute für Roggen und Weizen in 

11. Nr. 0 u. 4 105—10 Rt., Roggenmehl Nr. 0 95-9 Rt., Nr. 0 u 1 änderter ruhiger Haltung. f. u Bu Be 


145. Galizter 256. Eliſabethbahn 209% Nordweſtbahn 189%. Paris, 8. Mai, Abends. „ C Mari, 8. Mai, Abende, nf dem Boufeoarb wurhe KA dem Boulevard wurde Anleſh 


1900 5 erlaſſen. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 884 Rt. pr. 
Kilogr. — Hafer loko recht flau, Termine matt; entfernte Sich⸗ 
90 Kin vernachläffigt. — Rüböl matt und eine Kleinigkeit billiger, 
1008 bei etwas vermehrter Kaufluit in feſterer Haltung. Gekündigt 
00 Etr. Kündigungspreis 18 Rt. pr. 1000 Kilgr. — Spiritus 
e leren Co n e inne n ee . ⁊ðᷣ . — ſchwankend Es iſt ein reger . erzielt und Preiſe ſtellten 


Bre 5 9. M 

Freiburger 1044. do. junge —. Obeiſchleſſche 1651. R.⸗Oder⸗ 
Aierse St. R. 1238. do. do. Prioritäter 1214. Be 1904. Rome 
Aasbden 83. Italiener —. Silberrente 66%: Rumänier 434. Bres⸗ 
(auer Diskontobauk 823. do. Wechslerbank 708 Schleſ. Bankp. 1072. 
resktafhen 1288 Laurohütte 166 Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — 

Oesterreich. Banknoten 904. Ruſſ. 1 1 55 Bresl. Maler: 
on 80. do. Makl.⸗V.⸗Bk. 91. Prov.⸗Maklerb. 82 Schleſ. Ver⸗ 
Geßbank 92 Oſtdeutſche Bank —. Bresl. Prov. Meist erb. —. 


7 g 50 Ja 63. 16590 848. ar 118010 a 70 be von 1872 zu 94, 524 und Türken de i865 zu 46, 75 gehandelt. 
rente 6 apierrente 62 er Lopſe ; er Looſe 
ne e e bee ae 6. Aer 28 25 t ch Staliener 8, nee neh 9 
5 f 4. do erban ational⸗ ! 
bant, 1019 Habe Sfietienhent 115} e dit Se Lombarden 310, 00. Türken 46, 35. 
ien, ai ie fortdauernde Ge ille drückte. Fonds Bariß, 9 Mai, Nachmittags 3 3 Ui, 
begehrten, Bahnen und Banken matt. (Schlußkurſe. 0 11 Rente 5 9.52 — Anleihe de 18/1 
[Schlußkurſe! Papierrente 69, 10. Silberrente 74, 25. 1854 er | Anleihe de 1872 9 472. Ital. 5proz. Ben 65, 85 allen. Tab 
Lopſe 97, 20. Bankaktien 982, 00. Nordbahn 2057, 00. 8 18 00 aktien 802, 50. en (geſtemp.) 717, 50. bo. neu De alt: 
215, 50. Franzoſen 320, 50. Galizier 246, 50. Nordweſthahn 184, 00. Nordweſtbahn — — Lombard. Eiſenbabnaltien 310, 00, 1 
Bohn 1 See 891557 1655 u 155 20 is 1 50. a de 1865 45, 80. Türken de 1869 272 fl 
er 1 * J H — 
e , le 20 00. Golbagiw —. 
Auſtro⸗türkiſche —, — Napoleons 8, 97. Fliſabethbahn 201, 70. 
Preußiſche Banknoten 1, 664. 
London, 9. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
6proz. ungar. Schatzbonds 23 Prämie 
Konſols 937. Italieniſche 5prozent. Rente 651. Lombarden 124. 
proz. Ruſſen de 1871 1905 Sproz. Ruſſen de 1872 994. Silber 588. 
Türk a de 1865 46. 6proz. Türken de 1869 554. YIpros. Tür een 
Bonds —. 6proz. Bereinigt. St. pr. 1882 104. Oeſterre ch. Silber⸗ 
rente 67. Oeſterreich. E 618. 
Platzdiskont 34 pC. 


Welegraphiſche Korreſpondenz für Jonds⸗Kurſe. 


5 Frankfurt a. M., 8. Mai, Nachmittags. [Effekten⸗Sozietät.] 
Kreditaktien 224%. Franzoſen 333. Lombarden 1454. Propinzial⸗Dis⸗ 
Anden ⸗Geſellſchaft 814. Kontinentale 89k. Wenig Geſchäft bei feſter 
‚en 


Bea nkfurt a. M., 9. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schiff! ſche Bank 207, Dortmunder Union 605, ſüddeutſche Immobilien⸗ 
Geſellſchaft 8%. 

Feſt, aber ſtill. Bahnen unbelebt, Banken geſucht, theilweiſe höher. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 2248, Franzoſen 3338, Lom⸗ 
barden 1454. 

[Schlaßkurſe.] Londoner Wechſel 118: Pariler Wechſel 943. Wie⸗ 
Mer Wechſel —TTvTww.. ᷣ ͤ ͤ ͤͤÄͥV . ——w—.'' SE NEE ⁰˙ m.. ̃ ſFranzoſen 333 Böhm. Weſthahn 2175. ombar⸗ 


ganz geringfügigen Verkehr zu meiſt behaupteten Kurſen. Währe 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen geſchäftsſtill waren und auch = 
und Nordweſthahn nur mäßig im Verkehr waren, gingen Rumäng 
zu Rufer B. befferen, ſpäter matteren Preiſen ziemlich lebhaft um, 

Ruſſiſche Bahnen blieben feſt und ſtill. Die regeſte Beachtung er 
fuhren unter den Eiſenbahnwerthen auch heute wieder die Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Deviſen, von denen Köln⸗Minden ziemlich feſt und belett 
waren, wie Rheiniſche, die aber ſchließlich etwas nachgeben mußten, 
0 1100 blieben inländiſche ſchwere und leichte Bahnen behaupte 
und ruhig 


Berlin, 9. Mai Die Börſe trat auch heute aus der Geſchäfts⸗ 
ſtille nicht heraus. Der Verkehr trug ein noch luſtloſeres Gepräge als 
in den letzten Tagen; auf keinem Verkehrsgebiete, kaum für ein einzi⸗ 
ges Effekk, ließ ſich auch nur einige Animirtheit erkennen. 

Die Spekulation im Beſonderen verharrte in der bisherigen Unthä⸗ 
tigkeit und allerdings fehlt es noch immer an anregenden Momenten. 
Im Allgemeinen herrſchte aber eine ziemlich feſte Tendenz auch heute vor. 
Die Kurſe hatten mit den geſtrigen Schlußnotirungen eingeſetzt, muß⸗ 
ten dann etwas nachgeben und ſchloſſen wiederum feſt. 

Die Kursveränderungen blieben ganz allgemein in den beſcheiden⸗ 
ften Grenzen, da Verkaufsluſt ſich ebenſowenig wie Nachfrage in grö⸗ 

| ßerem Umfange geltend machte. Für Kaſſawerthe blieb die Haltung 
An verändert, aber auch hier kam nur ſtilles Geſchäft zur Entwickelung, 
ſo daß die Umſätze ganz geringfügig blieben. Die vorliegenden aus⸗ Der Eiſenbahnenmarkt entwickelte wie in den letzten Tagen nur 


wärtigen Notirungen lauteten zwar ziemlich günſtig, e e e Fe TEE aber für 
die Haltung am hieſigen Platze vollſtändig einflußlos. 

Auf internationalem Gebiet waren Kreditaktien und Lombarden 
nach ſchwächerem Beginn ziemlich feſt und erſtere auch ziemlich belebt; 
1 gingen in weichender Tendenz verhältnißmäßig in größeren 
eträgen um. 

Die fremden Fonds hatten bei hehaupteten Kurſen ruhigen Ver⸗ 
kehr, doch wurden Türken in guter Ausdehnung und ſteigender Ten⸗ 
denz gehandelt, kruſſiſche Pfundanleihen erfuhren lebhaftere Nachfrage. 
10 ech e um 1 üer utter, ee dae rio. Ba 
ihre recht feſte Haltung bei mäßigen Umſätzen eſterreichiſche Prio⸗ ankaktien und Induſtriepapiere hatten wiederum nur „ 
ritäten waren theilweiſe etwas matter. Krupp'ſche Partial⸗Obligatio⸗ fügige Umſätze zu durchſchniktlcch behaupteten Kurſen für ſich. e 
nen wurden zum Kurſe von 964 a f gehandelt. kulative Montanwerthe waren etwas lebhafter bei anfangs beetgen 

ſpäter matteren Kurſen. 
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